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.Vkt UssZ Vil Alltwerve«.
ÄAllichLs-

K . Hbe ^ arnt Wckgotö.
Durch Ministerial -Enischlietzung vom 24 . Sept . 1914

Nr . II 5202 wurde den nachgenannten Feuerwehrmitgliedern
das Ehrenzeichen für langjährige , treu geleistete
Dienste in der Feuerwehr auf Grund des H 1 des
Statuts vorn 20 . Dez . 1885/22 . Noi . 1898 verliehen:

Seeg  er , Johannes , Schneidermeister in Ebhmisen,
Härter,  Johann Georg . Gurtenweber „ „
Schweizer,  Ioh . Mart ., Straßenwart „ „
Schill,  Johannes , Obermülle : „ „

Den 8 . Oktober 1914 . Kommerell.

Nch Leme Estschriksß. — BeMWz ms
«Mk ?es.—MS !. Fliqer»der Dsffeldors.

W .T .B . Brüssel , 8 . Okt . ( Nichtamtlich .) Gemäß
Artikel 26 des Haager Abkommens betreffend die
Gesetze des Landkrieges ließ General von Befeler,
Befehlshaber der Belagerungsarmee von Antwerpen,
durch Vermittelung in Brüssel beglaubigter Vertreter
der neutraler Staaten gestern nachmittag die Behörden
Antwerpens von der bevorstehenden Beschießung verstän¬
digen . Die Beschießung der Stadt begann um
Mitternacht.

W .T .B . Großes Hauptquartier , 9 . Oktbr.
(Amtlich ) . Vom westlichen Kriegsschauplatz
sind Ereignisse von entscheidender Bedeutung nicht zu
melden . Kleine Fortschritte wurden bei St.
Mihiel und im Argonnerwald gemacht.

Vor Antwerpen wurde das Fort Breen-
donck genommen . Der Angriff ans die innere
Fortslinie , damit auch die Beschießung der
dahinterliegenden Stadtteile , hat begonnen,
nachdem der Festungskommandant die Erklärung ab¬
gegeben hatte , daß er die Verantwortung übernehme.

Die Luftschiffhalle Düsseldorf wurde durch
eine von einem feindlichen Flieger geworfene
Bombe getroffen . Das Hallendach wurde
durchschlagen und die Hülle eines in der Halle
liegenden Luftschiffes zerstört.

Im Osten erreichte eine von Lomscha heran¬
marschierende russische Kolonne Lyck.

D e Beschießung von Antwerpen ist heute das
wichtigste Kriegseceignis . Wir , die „Barbaren " , haben da¬
bei die Gesetze den Völkerrechts strikte eingehalten , und
erst, nachdem der Festungsk zmmandant erklärt hatte , daß
er die Verantwortung übernehme , begann die Beschießung
der Innensorts und der dahinterltegenden Stadtteile . Die
Beschießung wird nicht allzulange dauern und wenige Tage
nur , so muß die Festung kapitulieren . Es ist ein Ding
der Unmöglichkeit , daß Antwerpen den furchtbaren Angriffe-
w affen unserer Truppen widerstehen kann . Inzwischen ist
bereits ein weiteres Fort genommen worden.

Die Niederkämpfung des Forts Waelhem.
Dem Verl . Lsk .-Anz . wird aus Kopenhagen gemeldet:

Ueber die Verteidigung des Antwerpener Forts Waelhem
meldet die Momingpost : Die Verteidigung des
Forts,  das den Hauplangriff der Deutschen aushalten
mußte , wurde mit größtem Heldenmut  geführt.
Als einige Psmzertürme zusammengeschossen waren , forderte
der Kommandant de Wet diejenigen Soldaten , die von
den langen Kämpfen am meisten erschöpft waren,
aus , sich Zurückzuziehen , da jetzt nur eine kleinere
Garnison erforderlich sei. Niemand aber kam der
Aufforderung nach . De Wet mußte den direkten Befehl
erteilen , daß eine Anzahl Soldaten zurückgezogen würde.
De Wet selbst ist verwundet , erklärte aber , daß seine Sol¬
daten ihre Stellung nicht verlassen würden , so lange noch
ein einziger Schuß gegen die Deutschen abgefeuert werden
könne.

Die Letzte Zuflucht der Belgier.
Amsterdam , 7 . Okt . (Prio .-Tel . der Franks . Ztg .)

Der Korrespondent der „Tyd " berichtet aus Antwerpen,
daß er bei einem Ausflug zu dem nördlichen Fort Stabrock
bemerkt habe , daß Drahtoersperrungcn und Laufgräben in
der Richtung nach Süden angebracht seien, was daraus
Hinweise, daß die Belgier , wenn die innere Fartlinie in der
Hand der Deutschen ist, Antwerpen ausgeben , aber noch
Widerstand an den nördlichen Forts leisten wollen.

General von Beseler,
der Oberbefehlshaber der Belagerungsarmee von Antwerpen
ist der Sohn eines berühmten Rechtsgelehrten , der jahrelang
eine Zierde der Berliner Universität war.

Hans Hartwig von Beferer steht im 65 . Lebensjahre.
Er ist am 27 . April 1850 in Greifswald geboren , hat

dann aber Me Jugend in Berlin verbracht . Dort hat er
das Friedrich -Wilhelm -Gymnasium besucht. Schon als
Knabe zeigte er lebhaftes Interesse sür die technischen Wis¬
senschaften ." Er wollte Offizier werden , und darum trat er
am 1. April 1868 in das Gardepionierbataillon ein . Im
Feldzug 1870 holte er sich das Eiserne Kreuz . An den
Belagerungen von Paris und Metz nahm er teil , und schon
damals lenkte er die Augen seiner Vorgesetzten auf sich.
Er hat später die Artillerie « und Ingenieurschule besucht,
wurde zur Kriegsakademie kommandiert und am 18 . April
1882 Hauptmann in den Gsneralstab . Nachdem er mehrere
Jahre Frontdienste getan hatte , kam er 1888 als Major
wieder in den Großen Generalstad . 1893 als Oberstleut¬
nant wurde er in das Krtegsministerium versetzt, wo er
bald Abtetlungschef wurde . Als Oberst , zu welcher Charge
er 1898 aufrückte , ha ! er dos 65 . Infanterieregiment in
Köln befehligt . Dann kam er wieder in den Seneralstab
und wurde hier Oberquartiermcister . 1901 war ei zur
Leitung der Ausschiffung der ostasiatischcn Expedition nach
Bremerhaven und während der Kalfermanöoer 1902 und
1905 (als Generalleutnant ) als Schiedsrichter kommandiert.
Hieraus hat er die 6 . Division in Brandenburg befehligt.
1904 wurde ihm der Adel verliehen . Im September des
genannten Jahres wurde er mit Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Chefs des Ingenieur - und Ptonierkorps und
Gsneralin 'pekteuis der Festungen beauftragt . Am Heilig¬
abend 1905 erhiclr er dis Ernennung zum Chef und zwei
Jahre darauf wurde er General der Infanterie . Im Kaff' er-
manöoer 1909 war er Oberschiedsrichter . 1911 wurde er
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposition
gestellt . Ein Jahr darauf wurde er in das Herrenhaus
berufen . Jetzt beim Ausbruch des Krieges wurde er wieder
aktiv , und nun taucht sein Name aus der Versenkung auf.

Die Völkerschlacht an der Aisne.
Die große Schlacht , die schon seit Wochen im Westen

tobt , wird immer noch weiter gekämpft , ohne daß Ereig¬
nisse von entscheidender Bedeutung eingetreten wären . Trotz
allem ist aus den Knappen Worten des Telegramms zu
entnehmen , daß es sür unsere Sache gutsteht . Die äußerst
wichtigen Positionen , die wir bei St . Mihiel und im Ar-
gonnenwald errungen haben , werden mit äußerster Energie
vom Feind angegriffen , trotzdem wurden unsererseits kleine
Fortschritte gemacht.

Unser rechter Flügel.
Bom rechten Flügel unseres Wsstheeres liegt keine

neue Nachricht vor . Wir geben eine in ereffanie Ausführung
der Franks . Ztg wiedsr:

Die Hartnäckigkeit des französischen Borstoßes im

Der „Suppen -Knorr " üls Spion.
Der „New - Port ? Herold " — nicht in l

Pariser  Ausgabe , sondern in der von New . York
bringt am 7 . September ein großes Bild von dem bekannt
„Knorr - Suppenwürsel - Plakat"  mit begleit«
dem Text , dessen wesentlichsten Sätze wir in deutsck
Usbersitzung wtedergeben:

„Spion ? der deutschen Armee waren seit langer Z
von Paris bi« nach Belgien und von dem Kanal bis no
Eisaß -Loth ingen tätig gewesen , um Plakate sür die bekannt
Knorr 's Suppen anzubringen . Der Text an jedem derselb
war verschieden und
es hat sich später
heran ?gestellt , daß
die Worte geheime
Angaben für die
deuffche Armee dar¬
stellten.
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Bei einem deutschen Offizier,  der in den Ge¬
fechten bei Charterst gefangen genommen wurde , ist ein
Notizbuch gefunden worden , worin die Bedeutung sür jedes
auf dem Knorr -Plakat befindliche Wort verzeichnet war.
Jetzt erst entdecken die Franzosen den tieferen Sinn dieser
Plakat -Reklame , und eine große Anzahl Soldaten wurden
über das Terrain ausgeschickt , um die feindlichen Wegweiser
herunterzureißen ."

Wir glauben , daß es unseren Lesern eine Freude be¬
reiten wird , wenn wir ihnen von diesem an Verrücktheit
grenzenden Angriffe der Auslandspresse Kenntnis geben.

Kleine Züge aus großer Zeit.
Eine rührende Szene von der Anhänglichkeit der

Soldaten an ihre Offiziere konnte dieser Tage in Stuttgart
beobachtet werden . Ein Trupp von Soldaten , Verwundeter
und Kranker , stand an einem Platze , sich unterhaltend , bei¬
sammen . Da ries einer mit freudiger Stimme : „Dort kommt
unser Herr Leutnant " , und stürmte auch schon über die
Straße . Die andem folgten ihm und umringten den Leut¬
nant , der , auf einen Stock gestützt, langsam dayergehinkt
kam . Das Gesicht des jungen Offiziers leuchtete vor Glück
auf . Er gab jedem die Hand und alle sprachen eifrig auf
ihn ein . Da ihm wahrscheinlich das längere Stehen noch
Beschwerden machte , stützten zwei Soldaten ihn und führten
ihn behutsam Über die Straßmbahnschienen zu einer Bank,
auf die er sich setzte. Doch damit waren seine Getreuen

noch nicht zufrieden ; er mußte auch noch die Berne aus der
Bank ausstrecken , und flugs waren 8 bis 10 Mützen vom
Kopf genommen und sorgsam unter das kranke Bein gelegt.
Freude strahlte auf all den braungebrannten und zum Teil
noch sehr blassen Gesichtern , besonders aber auf dem des
jungen , von seinen braven Soldaten so geliebten Offizier ».

Also — raus Mutter ! Wer hat nicht tiefes Mit¬
leid mit den Flüchtlingen aus unserem von den Russen be¬
drohten Osten , dte Hab und Gut im Stich lasten mußten,
um sich vor den Schrecken -res Krieges nach dem sicheren
Innern des Lande » zu retten ! Mancher ist verzagt , Tau¬
sende sind sich aber dessen bewußt , daß sie dem Bmerlande
wie Hrnderltausende anderer ein Opfer zu bringen haben,
und tun das freudig . So schildert ein Oberst  von der
Grenze den Opfermut der Bewohner seiner Gemahlin in
einem Briefe folgendermaßen : . . . „Jetzt setzt eine sehr
p : involle Tätigkeit ein . nämlich das Wegnehmen der Häuser,
die beseitigt werden müssen . Im allgemeinen aber benehmen
sich die armen Betroffenen großartig . Kein Jammern
und Klagen,  sondern nur Fragen , wie und wohin der
Auszug zu machen ist. Der eine Besitzer , 74 Jahre alt.
schon 52 Jahre ansässig , sagte : „Was sein muß , muß sein
— also raus , Mutter . Die beiden Jungs ( stehen im Felde)
werden 's ihnen schon quittieren !" — „Ja , es ist eine große
Zeit !"

Der Major « nd das Dienstmädchen . Ueber ein
seltenes Zusammentreffen aus dem Bahnhof in Baden -Oos
wird uns berichtet : Ein aus Achern gebürtiges Dienstmäd¬
chen war bei einem stanz . Major in Paris in Stellung und



äußersten Nocdwesten Frankreichs ist erstaunlich. Wir Hallen
daran fest, daß wir ihn nicht mehr als eine ernste Gefahr
ansehen können, seit aus dem Versuch einer raschen und ge¬
wandten Ueberfliigslunz eine wochenlang sich hinschleppende
Flankenoerschiebung geworden ist, die beide Gegner veran-
laßt hat, ihren westlichen Flügel endlos nach Norden zu
verlängern und dort aus einem neuen Kampfplatz sich mit
starken Truppenmassen gegenüberzutreten. Aus der eng zu¬
sammengedrängten Berteidigungsfrontdes französischen
Heeres zwischen Paris und Verdun ist eine ungeheuer lange
Schlachtsront geworden, die unsere Feinde zwingt, ihre
Truppen von Verdun über Soisson nach Arras und noch
weiter nördlich auseinanderzuziehen. Wir selbst haben dabei
den Vorteil, aus der kürzeren inneren Linie zu stehen, in einer
Aufstellung, die sich geschickt um die Znsahrtslinien gruppiert
und den sicheren Nachschub alles Erforderlichen selbst dann
garantierte, wenn unser rechter Flügel dem Druck der
Gegner hätte östlich ein wenig weichen müssen. Das Um¬
gekehrte ist aber der Fall : wir haben auf der Linie Arras-
Alber'-Roye angegriffen und dabei besonders bei Roye
wichtige Vorteile errungen. Trotz dieses für dis nördlichsten
französischen Heeresteile recht bedrohlichen Angriffs setzen die
Franzosen ihren Umgehungsversuch nordwärts fort. Wir
sürchten ihn nicht, weil es uns möglich ist, noch rascher auf
der inneren Linie Verstärkungen anzubauen— soweit das
übe,Haupt noch nötig sein sollte. Dabei sind französische Kräfte
von unseren Spitzen sogar westlich von Lens und gar von
Lille angetrofien worden. Lille liegt etwa 120 Kilometer
nördlich von Compiögne. in dessen Nähe wohl der Scheitel des
Winkels der westlichen Schlachtsront liegen muß. Die Ausdeh¬
nung des französischen Umgehungsflügels ist also ganz unge¬
heuer lang. Wäre nicht die Möglichkeit, von der Seeseile her
diesen Flügel zu unterstützen und zu verstärken, so wäre
dort die Situation der Franzosen noch bedenklicher. Was
kann ihr Ziel sein? Das Wagnis wird mit dem Versuch
einer Umgehung— einer Umgehung, mit der der Gegner
schon seit Wochen rechnet— nicht genügend erklärt. Das
Ziel kann aber sehr leicht erheblich nördlicher liegen: in
Belgnn, in Antwerpen. Es ist durchaus nicht unwahrschein¬
lich, daß die Hartnäckigkeit unserer Gegner aus dem Be¬
streben zu erklären ist, Antwerpen im letzten Augenblick
noch Hilfe zu bringen. Es ist dagegen erheblich weniger
wahrscheinlich, daß dieser Versuch noch gelingen kann, denn
wie für alles, wird auch für diesen Fall die deutsche Heeres¬
leitung ihre Gegenmaßnahme getroffen haben. Das einzige,
was zur Entsetzung Antwerpens bisher geschehen ist: der
Einzug einiger Bataillone Engländer in den Festungsbezirk,
ist für uns eher erfreulich als unangenehm, denn sie werden
den Fall der Festung nicht aufhalten können, wohl aber
werden sie unsere Stegesbeute vermerken.

Die französischen Heerführer.
Aus Kopenhagen meldet die„Voss. Ztg." : „Politiken"

berichtet aus Paris : Bisher lag kein offizieller Bericht über
die Marneschlach  1 vor. Der „Temps" veröffentlicht
eine eingehende Uebersicht, die teilweise übereinstimmt mit
den englischen Berichten. Dabei erfährt man zum erstenmal
die Namen der beteiligten französischen Generale
am rechten Flügel. Der dortige Kommandant ist Sarrail.
Die Kämpfe bei Verdun und an der oberen Maas leitet
Langte,  die bei Bitry le Francois Fache , bei der
Sezanned' Espern:  General Manonry  deckt den
äustersten linken Flügel und das Schanzlager bei Paris.

Unsere schweren Geschütze.
Lyon, 5. Okt. Progrös veröffentlicht den Brief eines

französischen Artillerieoffiziers, in dem erklärt wird, daß die
Franzosen  der deutschen schweren Artillerie gegenüber
wehrlos  seien, da sie keine Geschütze von
solcher Tragweite  besäßen. Die deutschen Flugzeuge
leisteten zur Bestimmung der gegnerischen Stellungen die
größten Dienste. Wenn ein deutscher Flieger  eine
französische Artilleriestellung ermittelt habe, so bleibe der
Artillerie nur schneller Stellungswechsel übrig, da sie sonst

mußte bei Kriegsausbruch die französische Hauptstadt ver¬
lassen. Als sie weg ging, sagte der Major zu dem Mäd¬
chen, mit dem badischen Ländle wären die Franzosen bald
fertig. (Im Sprüchemachen waren die Franzosen von jeher
groß.) Nun wollte es der Zufall, daß das Mädchen, um
einen verwundeten Bmder in Rastatt zu besuchen, auf dem
Ooser Bahnhof Aufenthalt hatte. Da brachte ein Militär¬
zug einen Gefangenentransport und unter diesen Gefangenen
erblickte das Mädchen den Major, bei dem sie in Paris
in Stellung gewesen.

In alle Welt verstreut. Ein bayrischer Oekono-
mierat ist in der Lage, sich von den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen authentisch berichten zu lasten: er hat nämlich
fünf Söhne im Feld stehen und der eine kämpft gegen die
Belgier, der zweite gegen die Franzssen, der dritte gegen
die Russen, der vierte ist bei der Marine und wird gegen
die Engländer fechten; der fünfte steht als Arzt beim Gen¬
fer Kreuz.

Aus französischer Gefangenschaft entwischt.
Man meldet uns aus Lierbach in Baden: Einen kühnen
Streich hat der hier gebürtige Musketier Mater vollbracht.
Cr war von den Franzosen in den Kämpfen um Metz ge¬
fangen worden. Die militärischen Verlustlisten verzeichneten
ihn als vermißt. Doch Maier erspäte irgendwo ein Fahr¬
rad. Indem er ein natürliches Bedürfnis vorgab, ging er
beiseite, schwang fich aus das Rad und fuhr davon. Nach¬
gesandte Kugeln verfehlten ihn; den Helm mußt« er natür¬
lich den Franzosen lasten.

kurz daraus von einem dichten Geschoßhagel überschüttet
werde. Die Deutschen seien Meister  in der Verwendung
der Maschinengewehre.  Angreifende Infanterie
werde durch Reihenseuer zumeist buchstäblich niedergemacht.

Progrös meldet ferner: Infolge ungeheurer Verluste
an Offizieren mußte die französische Heeresleitung dis
Offiziere anweiscn, in der Feuer linie mehr als bisher
Deckung zu nehmen und waghalsige Angriffs nur im
äußersten Notfall zu unternehmen.

Ter Vorstoß in Polen.
Die Franks. Ztg. erhält indirekt aus Paris folgende

Nachricht: „Daily Mail" meldet aus Petersburg: Die
Deutschen  gehen in vier Säulen auf Südostpolen
vor, drei stoßen von KaUsch und Be?din auf Warschau
vor. die vierte von Krakau  die Weichsel entlang.

Die Vertreibung der Rüsten aus Ungarn.
Budapest, 8. Sept. (W.T.B. Nicht amtlich.) Nach

Blättermeldungen hat Marmaros - Sziget  während
der Invasion derRussen keinen besonderen
Schaden gelitten.  Dte Russen hielten auf strenge
Disziplin. Es war den Kosaken verboten, zu plündern.
Offenbar wollten die Russen die Sympathien der rumäni¬
schen und ruthenischen Bevölkerung gewinnen, die sich jedoch
in ihrem Patriolismss nicht wankend machen ließ, sondern
bemüht war, die österreichisch-ungarischen Truppen durch
Rauch- und Feuersignale zu unterstützen. Zur Zeit befin¬
den sich nur noch unbedeutende Gruppen
russischer Truppen im BeszerczerKomitat.
Sie versuchten unbemerkt über dis Grenze zu gelangen.

Budapest, 7. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich) Einem
amtlichen Berichte zufolge haben unsere Truppen die in
Maramaros - Szigst  emgebrochenen russischen Hee¬
resteils geschlagen  und bereits bis Nagybocsko
verfolgt.  Die Verwaltungsbehörden werden im Lause
des heurigen Tages ihre amtliche Tätigkeit wieder aufneh¬
men. Die Beerdigung der in dem jüngsten Kamps bei
Uzsok  gefallenen Russen dauert fort. Bisher sind 8000
russische Leichen begraben worden.

Hindenburg und die masurischen Seen.
Daß der in Deutschland gegenwärtig wohl volkstüm¬

lichste Heerführer, der „Russenschreck" General v. Hinden¬
burg seine einziz dastehende Heldentat, seine „Schlacht an
den masurischen Seen", nur mit Hilfe einer geradezu fabel¬
haften Kenntnis des Geländes auszusühren imstande war,
ist seinerzeit allgemein betont worden. Weniger allgemein
bekannt ist, daß dieser Sieg über die Russen das Ergebnis
seiner Lebensarbeit war und die praktische Bestätigung
lange ausgeacdeiteter Pläne ; Pläne, an denen er so zäh
sestgehaltsn hatte, daß man sogar zeitweise in militärischen
Kreisen von der „fixen Idee" des Herrn v. Hindenburg
sprach. Die „N. W. Zig." bringt über diesen Gegenstand
eine liebenswürdige Plauderei, der wir folgendes ent¬
nehmen:

Hinsichtlich des sumpfigen Gebietes der masurischen Seen
standen seit Jahrzehnten zwei militärische Ansichten einander
gegenüber. Die eine, die des Generals Hindenburg, lautete
kurz folgendermaßen: „Die Russen müssen in die masurischen
Seen gedrängt werden." Die andere Anschauung begann
damit, daß man nicht einmal in die Nähe der masurischen
Seen kommen dürfe. Hindenburg blieb in der Minorität
und mutzte bittere Angriffe ertragen. Er gab aber nicht
nach. Schließlich ließ man ihn reden, man hielt ihn für
einen alten Starrkopf, der hartnäckig an dem großen Irr¬
tum seines Lebens sesthält. Hindenburg war irgendwo in
der Provinz Korpskommandant, als eines Tages die Idee
im Deutschen Reichstag aufgetaucht war, es gehe nicht an,
daß ein so großes Gebiet unproduktiv daliege; die masuri¬
schen Seen müssen ausgepumpt und aus ihnen fruchtbarer
Boden geschaffen werden. Der alte General hatte keine
Ruhe mehr. Man wollte seine Seen, seine Sümpfe, die er

Eine deutsche Abfertigung. Ein Londoner Ver¬
leger versuchte, auf dem Umwege über die Schweiz das
Verlagsrecht von Schönwerth, Vademekum des Feldarztes,
das in drei Wochen drei Anslagen erlebte, für eine englische
Ausgabe zu erwerben. Die Drahtantwort des Münchener
Verlegers lautete: Engliche Ausgabe von Schönewerlhs
Badekum des Feldarztes unnötig, die verhauenen Eng¬
länder befinden sich in deutschen Lazaretten und werden
nach der deutschen Ausgabe behandelt.

Dringend verhindert. In der„Tägl. Rundschau"
erzählt ein Seminaroberlehrer folgendes Geschichtchen:
„Meine Siebzehnjährigen sollten zum 26. August einen
Aussatz abgeben. Einen Tag vorher vertauschten einige—
glücklicherweise— die Feder mit dem Gewehr. Einer von
diesen hat aber doch das Heft abgegeben. Unter dem Thema
steht: „Wegen Teilnahme am Weltkriege nicht angefertigt."
Und dann folgende Verse:

Weil nach Spandau ich gegangen
Und zu lernen angefangen,
Wie man Russen, Briten, Serben
In dem Kriege haut zu Scherben.
Wie Franzosen man versohlt
Und sick ihre Fahnen holt.
Kann ich mich in diesem Heftchen
Mit dem Aussatz nicht beschäft'gen.

Eine zwölfjährige Tamariteriu. Im Opera-
ttonssaale des Krankenhauses des Hofrats Prof. Hohenegg
in Wien fand die Ueberreichung des Geschenkes des Kaisers,

alle persönlich kannte, anrühren! Er reifte sofort nach Ber¬
lin, erklärte, protestierte und agitierte. Er lief zu Abgeord¬
neten, zu Parteiführern, zu Kommissionen, und als nichts
mehr nutzte, ging er zum Kaiser. Er hatte seinen Kaiser
auch insolange nicht verlassen, als er ihm nicht versprach,
daß man die Seen in Ruhe lassen werde. Der Kaiser ver-
sprach dies mit lächelnder Miene.

Alljährlich bei den Manövern wurde Hindenburg zu
den Seen delegiert. Dort, wie bei allen Manövern, trug
der eine Teil der Armee ein weißes, der andere Teil ein
rotes Band auf der Kappe. Die Roten waren die Russen.
Die Weißen wurden von Hindenburg kommandiert, sie hatten
Ostpreußen zu verteidigen. Als die Soldaten bei den Hebun¬
gen erfuhren, daß sie gegen Hardenburg zu Kämpfen haben,
hat sich alljährlich anläßlich der Uebernahme der roten Bän¬
der der säst sprichwörtlich gewordene Ausruf wiederholt:
„Heuer gehen wir baden!" Denn sie wußten, daß da alles
vergeblich ist: ob sie von links, ob sie von rechts kommen,
ob sie von vorn angreifen, oder von rückwärts jagen, ob
sie viel oder wenig sind, das Ende ist doch immer dasselbe,
nämlich daß Hindenburg sie in die masurischen Seen ein¬
klemmt. Und jedes Jahr wiederholte es sich. Als abge¬
blasen wurde, stand die rote Armee regelmäßig bis zum
Hals im Wasser. Die Offiziere gingen nur noch in wasser¬
dichten Uniformen zu den Hindenburg-Mcmövern.

Dann ging der alte Genera! in Pension. Was nun
folgt ist nun geradezu rührend. Der alte Herr verbrachte
seine Sommerferien alljährlich weiterhin bei den masurischen
Seen. Sein Sommerausenthalt bestand darin, daß er sich
in Königsberg eine Kanone auslieh und sie von früh bis
abend au« einer Lache in die andere schleppen ließ. Er
maß ab, wie tief diese oder jene Kanone in den Schlamm
einsinkt, wieviel Pferde an manchen Uebergangsstellen vor
die Kanone gehören, und welches jene Sümpfe sind, aus
denen nicht einmal 20 Pferde die Kanone herausbringen.
Und er notierte, rechnete und zeichnete. Er wußte genau,
welche Lache van der Artillerie passiert werden kann und
in welcher der Feind stecken bleibt. Im Herbst sodann
stellte er die Kanone mit Dank zurück und fuhr nach Hause.
Das übrige ist schon ziemlich bekannt. Zu Beginn des
Kriegs befand sich Hindenburg schon auf französischem Boden,
als die Nachricht kam, daß russische Bortruppen in der
Gegend der Sümpfe auftauchen. Der Kaiser gab dem aus
dem Ruhestand zurückberufenen Hindenburg Befehl, daß er
gehen und jetzt zeigen möge, was er kann.
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Wilsons Antwort.
Bekanntlich hotte unser Kaiser in vortrefflichen Worten

einen Protest gegen die Vermei dung von Dum-Dvm-
Geschossen seitens der Franzosen und Engländer und
gegen den Franktireurkrieg in Belgien  an den
Präsidenten der Bereinigten Staaten gerichtet. Präsident
Wilson hat nun eine Antwort auf dieses Telegramm abze-
ferllgi, die recht charakteristisch ist. Er will sich mit keiner
Panel verderben, trotzdem hätten wir erwarten können, daß
auch er Worte des Protestes gefunden hätte. Die deutsche
Uebersetzung der Antwort, die in der Nordd. Allg. Ztg.
veröffentlicht wird, lautet:

„Ew. Kaiserlichen Majestät wichtige Mitteilung vom
7. Sept. d. I . habe ich erhalten und von ihr mit größtem
Interesse und Anteil Kenntnis genommen. Ich fühle mich
geehrt, daß Sie sich wegen eines unparteiischen Urteils an
mich als den Vertreter einer an dem gegenwärtigen Krieg
wahrhaft unbeteiligten Nation gewandt haben, die den auf¬
richtigen Wunsch hegt, die Wahrheil kennen zu lernen und
zu berücksichtigen. Sie werden, dessen bin ich sicher, nicht
erwarten, daß ich mehr sage. Ich bete zu Gott, daß dieser
Krieg recht bald zu Ende sein möge. Der Tag der Ab¬
rechnung wird dann kommen, wenn— wie ich sicher bin
— die Nationen Europas sich vereinigen  wer¬
den, um ihre Streitigkeiten zu beendigen. Wo Unrecht be¬
gangen worden ist, werden die Folgen nicht ausbleiben und
die Verantwortlichkeit wird den Schuldigen auferlegt werden.
Die Völker der Erde haben sich glücklicherweise aus den
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einer goldenen Halskette mit Brillanten, an die zwölfjährige
Samariterin Rosa Zcnoch, statt, die bei Navoruska durch
eineu Schrapnellschuß schwer verwundet worden war, als
sie die Verwundeten labte. Dem Mädchen mußte ein Bein
abgenommen werden. Ihrer an ihrem Krankenbett weilen¬
den Mutter wurden vom Kaiser 1000 Kronen gespendet.

1SML 8
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Der dankbare Gefangene. Ein deutscher Oberst,
dessen Regiment eine Anzahl Franzosen gefangen nahm
und dabet auch Offiziere erwischte, erhielt von cinem der
letzteren folgenden Dankbries:

Herr Oberst! Wenn etwas die traurige Notwendig¬
keit, in die ich heute morgen versetzt wurde, hat versüßen
können, so war es der herzliche Empfang, der mir auf dem
Schlachtfelde selbst vom ersten Augenblick an von meinen
Feinden zuteil gewo ben ist. Wollen Sie für sich und für
den HauptmannW. den herzlichsten Dank entgegennehmen
von LeutnantF . und von mir.

Hauptmann(Capitän) E. P ., 3. Inf .-Regt.
Zur Erläuterung sei bemerkt, daß die vor Hunger er¬

schöpften Franzosen gleich nach ihrer Gefangennahme von
unseren Soldaten reichliche Nahrungsmittel erholten.

H - L D«

Die gallischen Hähne . . . . Ein sächsischer Soldat
aus der Leipziger Gegend schreibt mit gutem Humor aus
dem Felde in die Heimat: „Ueberall in Frankreich die
fremde Sprache! Na, einiges davon hat man sich ja an-
aeeignet. Nur die Kikeriki-Hähne schrien in derselben
Sprache wie unsere deutschen. Wenn einer französisch rief,
der wurde gekocht."
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Plan geeinigt , daß solch De Abrechnung und Einigung
stattfinden muß . Soweit je8ö>ch rjnsolcher Plan unzureichend
ist, wird die Meinung der Menschheit , die letzte Instanz in
allen solchen Angelegenheiten , ergänzend eingreisen . Es
wäre unklug , es wäre verfrüht  für eine einzelne , selbst dem
gegenwärtigen Kampf glücklicherweise fernstehende  Re¬
gierung , es wäre sogar unvereinbar mit der neutralen Hal¬
tung einer Nation , die wie diese, an dem Kampf nicht be¬
teiligt ist, sich ein endgültiges Urteil zu bilden oder es zum
Ausdruck zu bringen . Ich spreche mich so frei aus , weil
ich weiß , daß Sie erwarten und wünschen , daß ich wie ein
Freund  zum Freunde spreche und weil ich sicher bin,
daß eine Zurückhaltung des Urteils bis zur Beendigung des
Kriegs , wo alle Ereignisse und Umstände in ihrer Gesamt¬
heit und ihrem Zusammenhang übersehen werden können,
sich Ihnen als wahrer Ausdruck aufrichtiger Neu¬
tralität  von selbst empfehlen wird.

Gez . Woodrorv Wilson.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz

haben u . a . erhallen : Obsrleumant Bernhard v. Bülow
und sein Bruder Leutnant d. R . Bernh . Wilh . v. Bülow,
beide Neffen des Fürsten Bülow . Dr . Wolfram Bay-
hinger  von Schramberg . Oberst o. Lotterer,  bereits
im Besitz des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse , als Kommandeur
einer Feldartillerie -Brigade für erfolgreiche Artilleriekämpse
bei Soissons nun auch das Eiserne Kreuz 1 . Klasse.

Württemb . Verluste.
Württ . Offiziersverlustliste . Alfred Baun,  Major und

Abteilungskommandeur in Ludwigsburg , Inh . des Eisernen Kreuzes,
Sohn des verst. Oberregierungsrats Baun in Ellwangen . Hans
Mezger,  Fähnrich , Sohn des Prof . Mezger in Unn . Karl Kiß¬
ling,  Leutnant . Dr . Schwarz,  freiwilliger Bataillonsarzt , Sohn
des Rcallehrers Schwarz in Tübingen , Ritter des Eisernen Kreuzes.
Leutnant d. L. Otto Prem,  Sohn des K . Musikdirektors Prem in
Stuttgart . Friedrich Strölin,  Beamter der Württ . Feuerversiche¬
rung A.-G . Eugen Dorn,  Leutn ., Sohn des Dr . Dorn in Backnang.
Eugen Renner,  Hauptmann und Bataillonsführer , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , in Stuttgart . Leutnant d. R . Emil Maier,  Be¬
zirksgeometer in Oberndorf . Oberst Otto von Haldenwan  g,
Kommandeur des Inf .-Regts . Prinz Friedrich der Niederlande (2.
westfäl.) Nr . 15 in Minden : ein Bruder des erst am 29. September
gefallenen Oberst Hermann v. Haldenwang , der älteste Sohn des
früheren Generals der Infanterie v. Haldenwang.

Wir veröffentlichen nur d e Namen der Gefallenen , Verwun¬
deten und Vermißten , welche für den Oberamtsbezirk unb die an¬
grenzenden Oberämter von besonderem Interesse sind. Abonnenten,
welche sich für die Verlustlisten interessieren , können diese in unserer
Geschäftsstelle einsehen.

Hrenadier -Uegimenl Ar . 119:
Stab.

Sergeant und Bataillons -Tambour Joseph Teufel aus Göttelfingen,
OA . Horb , verwundet.

1. Kompanie.
Gren . Jakob Nonnenmacher , Unterjettingen , gefallen.

„ Johann Kirgis aus Trömbach , gefallen.
Frtedr . Schmitz II aus Tailfingen OA . Herrenberg , oei w., Bein.

Gefr . d. R . Karl Fciedr . Baitinger , Oberjcttingen , verw., Bauch.
Gren . Karl Klotz aus Grimbach , veiw,  Arm.

„ Gottfried Mann aus Holzbronn , verw ., Kopf.
,. Roman Kläger aus Eutingen , OA . Horb , verw ., Bein.

Reservist Gottlieb Gauß aus Oeschelbronn , verw.
„ Heinrich Barth aus Mönchderg , verw., Arm.

Gefr . d. R . Friedrich Walter . Unterjettingen , gefallen.
Reservin Karl Wu . ster aus Calmbach OA . Neuenbürg , verw .. Arm.
Gren . Johannes Hager aus Neusten , leicht verw ., Bein und Arm.

„ David Großhans , Gaugenwald , gefallen
„ Martin Egeler aus Reblingen , gefallen.
„ Martin Kah -ckach, Egenhausen , verw ., Schulter.

Reservist Karl König aus Dobel , gefallen.
Gren . Wilh . Wehrstein aus Günüringen , verw., linke Hand u. Arm.

„ Eugen Drißler aus Freudenstadt , gefallen.
2. Kompanie.

Gren . Frtedr . Kaupp , Haiterbach , leicht verw.
3. Kompanie.

„ Friedr . Bühler Ebershardt , gefallen.
„ August Kotz, Lützenhardt , OA . Horb , leicht verw.

Gefr . d. R . Adolf Gutmann , aus Affstätt , OA . Herrenbg ., leicht verw.
Gren . Karl Feiler aus Birkenseld , OA . Neuenbürg , schwer verw.
Gren . Gottlob Hüpfer aus Deckenpsronn , leicht verw.
Gren . Eugen Müller aus Käibersbronn , Gde . Herzogsweiler , OA.

Freudinftadl , leicht verw.
Res . Karl Herz , Effringen , leicht verw.
Gefr . der R . Albert Ansel aus tzerrenberg , leicht verw.
Gren . Hermann Bott aus Höfen , OA . Neuenbürg , leicht verw.
Gren . August Gänßle aus Gräfenhausen , OA . Neuenbürg , lcht. verw.
Gren . Christian Wanner aus Entringen , OA Herrenbg ., leicht verw.
Gren . Frtedr . Roos , Haiterbach , leicht verw.
Res . Ernst Köppel aus Freudenstadt , leicht verw.
Gien . Karl Largang aus Arnbach , OA . Neuenbürg , leicht verw.
Gren . Friedrich " Marquardt aus Nufringen , OL Hbg ., leicht verw.

., Friedr . Ehnts , Ebershardt , leicht verw.
4. Kompanie.

Gren . Ioh . Hähr , Wart , an seinen Verwundungen gestorben.
„ Christ . Spathelf , Egenhausen , verw.
„ Christ . Bechtold , Effringen , verw.

5. Kompanie.
Res . Matthäus Kober . Oberjettingen . verw.
Gren . Ernst Moser,  Nagold , verw.

8 8̂
K. Oberamt Nagold.

Uebersicht über die Ergebnisse der Farrenschau im Bezirk Nagold im Jahre 1914.
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Nagold 237 31 i 1 2 3
Altensteig -Stadt 204 34 ' 2 1 3
Altensteig -Dorf 104 2 2
Beihingen 145 2 2
Berneck 151 6 ! 2 2
Beuren 78 l 1 1
Bösingen 209 3 1 2 3
Ebershardt 182 8 2 2
Ebhausen 370 13 2 3 5
Effringen 370 1 2 1 4
Egenhausen 415 3 3 2 5
Emmingen 252 3 3
Enztal 64 1 1 1
Gomvelfcheuer 64 1 0 1
Ettmannsweiler 104 2 2
Fünfbronn 171 1 1 2
Garrwetler 96 1 1 2

Gaugenwald 82 ! 1 1
Gültlingen 401 5 2 2 4
Haiterbach 550! 2 3 5
Altnuisra 42 1 1
Iselshausen 137 3 ! 1 1 2
Mindersbach 150 6 1 1 2
Oberschwandors mit 222 10 l 2 1

Unterschwandors
o

Obertalheim 182 9 ! 2 1 2
Pfrondorf 117 2 1 1 2
Rohrdors 167 8 1 1* 1 * wegen Bösartigkeit.

Rotfelden 248 ? I 1 1 2
Schietingen 111 4 2 2
Schönbronn 210 2 3 s 3
Simmersfeld 176 5 1 1 1* 2 * wegen Bösartigkeit.
Spielbera 258 2 1 3
Sulz 541 1 5 6
ueberberg 233 3 2 1 3
Untertalheim 237 2 1 3
Walddorf 335 4 1 4
Monhardt 44 2 2
Wart 179 2 2
Wenden 108 1 1
Wildberg 230 29 1 2 3

Summe - i- 8176 193 I 18 73 11 6 31 31 40

Nagold , den 7 . Oktober 1914.
Zur Beurkundung:

K . Oberami : Kommerell.

6. Kompanie.
Res . Gottlob Bauer , Wenden , verw.
Gren . Johann Wolser , Unterjettingen , gefallen.
Res . David Klink , Wenden , verw.
Res . Gottlob Bauer , Wenden , vermißt.
Gren . Wilhelm Dcngler , Sulz , leicht veiw.

7. Kompanie.
„ Ferd . Strienz , Emmingen , verw.
„ Gottlob Braun , Effringen , vermißt.
.. Gottlob Kugel , Obcrjettingen , vermißt.

Gefr . der Res . Jakob Klink , Wenden , verw.
8. Kompanie.

Gren . Ernst Frik , Altensteig , vcrm.
„ Friedr . Schnierle , Kuppingen , verw.
.. Christian Deubie , Emmingen , verw.

Mzefeldw . Gottlob Koch, Effringen , verw.
Gren . Wilh . Oesterle , Epieiberg , vermißt.
Gren . Christian Theurer II , Altenftcig , oerm.
Gren . . Wilhelm Weiß , Mötzingen , oerm.

Maschlnengewehrkompanie.
Gren . Friedr . Waidclich , Simmersseld , verw.

9. Kompanie.
Vizefeldwebel Karl Ludwig Carle , Wildberg , leicht o.
Gren . Christ . Friedr . Rapp , Haiterbach , leicht o.
Gren . Ioh . Georg Mar Mart , Effringen , leicht v.
Gren . Friedr . Gottlieb Schwelckhardt , Gültlingen , leicht v.
Gren . Ioh . Georg Reichert , Rotseldcn , leicht v.
Gefr . Gottlob Stickel , Walddorf , leicht v.
Gren . Ioh . Jakob Thiurer , Ueberberg , leicht v.
Gren . Georg Herter , Rotfelden , leicht v.
Gren . Johannes Schmidt , Oberschwandors , leicht v
Gren . Albert Dengler , Gültlingen , leicht v.
Gren . Ernst Gottlob Seeger , Rohrdorf ^ leicht o.
Gren . Gottlieb Ioh . Bühler , Waiddors , leicht v.
Gren . Gottlieb Killinger , Haiterbach , leicht v.

10. Kompanie.
Gren . Gustav Carle , Wildberg . verw.
Gren . Karl Hiller , Walddorf , gefallen.
Gren . Johannes Böhm , Nagold,  schwer verw.
Eren . Karl Rauschenberger . Altensteig , leicht verw.
Gren . Friedrich Killinger , Haiterbach , schwer verw.
Nes . Adam Bauer , Altensteig , verw.
Gefr . Michael Kern , Ueberberg , leicht verw.

II . Kompanie.
Unteroff . Friedrich Renz , Oberjettivgen , veiw.
Gren . Georg Gölz ,. leicht verw.
Gren . Friedrich Renz „ verw.
Gren . Gottlieb Braun , Garrweilcr , verw.

ZnfanLerie -Hlegiment Ar . 126.
Musk . Friedrich Schechinger , Sulz , leicht verw.

Daniel Klink Untertalheim , leicht verw.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 9. Oktober 1914.

Vom Rathaus . In der Gemeinderatssitzung vom
7. ds . Mts . wurde verhandelt : Die von der Regierung
oeranlatzte Arbeitslosenzählung ergab in der hiesigen Stadt
Arbeitslose : 16 (männl . verh . 8 , led . 7 und 1 wetbl . oerh .)
Soweit weitere Notslandsarbeiten erforderlich werden (aus-
geführt wird z. Zl . der untere Rohrhaldeweg ), erfolgt
spätere Beschlußfassung . Schon jetzt kann mit Steinbruch-
und Steinzerkleinerungsarbeiten begonnen werden , die das
Stadtb .-Amt anweist . — Das Protokoll von der letzten
Amtsoersammlung vom 13 . Juni wird bekanntgegeben . —
Als weiterer Stellvertreter des Standesbeamten wird Stadt-
vsleger Lenz aufgestellt . — Nachdem die Unterbeamten der
Stadt seit 1. Juli penstonsberechtigt sind und ihnen gemäß
Art . 57 des Körperschastspensionsgesetzes der Gehalt im
Krankheitsfall fortzuzahlen ist, wird behufs Erlangung
der Befreiung von der Krankenoers .-Pslicht
gem . Min .-Erl . vom 31 . Juli 1914 (Amts .-Bl . S . 409)
beschlossen, den Unterbeamten formell Anspruch auf Fort¬
zahlung des Gehalts im Krankheitsfalls während 26 Wochen
einzuräumen und falls ausnahmsweise diese Bezüge den
loschen Betrag des Krankengelds nicht erreichen , den
Gehalt auf diesen Betrag zu erhöhen . — Auf Ansuchen
werden zu bestimmten Zwecken einige Schul säle
unentgeltlich  zur Verfügung gestellt , ohne Anrechnung
von Heizungs - und Beleuchtungskosten . — Die Feuer¬
wehrabgabe  sür 1914/1915 wird den ausmarschierten
Kriegern der Stadt für das ganze Jahr nachgelassen . —
Bei dem kürzlich gekauften Farren  haben sich größere
Mängel ergeben . Der Kauf wurde deshalb rückgängig
gemacht . Ein jüngerer Farren soll wieder erworben werden.

Befördert wurden vor einiger Zeit Hausmeister
Schüle , Oberamtsdiener Fegert und SteuerausseherBeigel,
sämtlich von Nagold zu Offiziersstelloertrelern , Seifenfabri¬
kant Harr  ebenfalls von hier zum Bizefeldwebel . Zum
Oberleutnant wurde befördert der Leutnant der Landwehr-
Kavallerie 2 . Aufgebots Böcking (Schernbach ) beim Be-
ztrkrkommando Horb.

Gefalle « sind , wie uns mitgeteilt wird , der Unter¬
lehrer Gotthilf Ruff  aus Haifa (Palästina ), früher im
hiesigen Seminar . Unlerlehrer Th . Bausch  wurde in dem
gleichen Gefecht fchwerverwundet.

Am Herzschlag gestorben ist auf der Durchfahrt
zum Truppenübungsplatz ein freiwilliger Krieger , ein Stu¬
dent aus Münster in Westfalen . Er wurde ins Totenhaus
des hiesigen Bezirkskrankenhauses gebracht.

J « ge » dwehr . In einer am 5. ds . Mts . vom Stadt-
schultheißenamt auf das Rarhaus einberufenen Berfammlung
von Vertretern der hiesigen Behörden und Lehranstalten,
des Krieger - und Mtlitäroerelne , des Turnvereins und der
Iugendvereine wurden als Leiter der in der Stadt neu zu
gründenden Iugendwehr Herr Oberamtsrichter Ulshöfe:
und als besten Stellvertreter Herr Schretnermeister und
Feuerwehrkommandant Gabel  aufgestellt . In recht dan¬
kenswerter Weise hat das Seminar ein Zusammengehen
mit der Iugendwehr der Stadt in Ausficht gestellt . An der
Wehr sollen die jungen Leute vom 16 . Lebensjahr an auf¬
wärts teilnehmen . Aufruf zur Anmeldung erfolgt demnächst.



Zur Warnung . Verwundete und kranke Militär¬
personen haben sich eigenmächtig bei Ankunft von Der-
wundetcntransporten oder bei vereinzeltem Eintreffen mit
fahrplanmäßigen Zügen, ohne Wissen ihrer Truppenteile
und ohne Kenntnis der zuständigen Militärärzte(Lazarette),
in verschiedene Gemeinden der Landwehrbezirke begebe».
Diese Militärpersonen haben sich sofort bei ihrem Ersatz,
truppenteil oder beim nächsten Garnisonslazarett zu stellen,
andernfalls sie wegen unerlaubter Entfernung und Fahnen¬
flucht schwere Strafen zu gewärtigen haben,

Der Bezirksverein Königreich Württemberg
im Deutschen Fleischer-Verband beabsichtigt eine
Sammlung von Liebesgaben an Naturalien (Schinken.
Rauchfleisch, Dauerwurstwaren usw.) zu veranstalten, um
sie den Lu? ??" des 13. (Württ .) Armeekorps  direkt
zu übersenden.

Die wAkttemdergische Lehrerschaft ist— nach
der neuesten Nummer des Lehrerheims— sehr zahlreich zu
den Fahnen einberufen. Ohne den Landsturm sind es aus
evangelischer Seite 1139 Volks- und Mittelschullehcer und
davon sind schon 47 gefallen. Bei dem 47. schreib! „Das
Lehrerheim": Richard Datier,  ged. in Gönningen, Pro¬
motion 1907 Nagold, Hauptlehrer in Neckartenzlingen;
Unteroffizier der Reserve. Während er daran war, seinen
Leutnant zu verbinden, traf ihn das tödliche Geschoß. Da
schon vor ihm sein jüngerer Bruder gefallen ist, sind die
Eltern jetzt kinderlos.

Aus den Nachbarbezirken.
Vollmariugen . Gestern vormittag wurde hier der

im Feld der Ehren gefallene Grenadier Albert Ralk  -
l e,  Sohn der Steinhauerswitwe Ratble unter großen Ehren
b.erdigt. Er wurde bei einem Patrouillcngang durch einen
Kopfschuß schwer verletzt und starb an seinen Wunden im
Reseroelazarett. Ehre dem Andenken des tapferen Helden!

Neuenbürg . Am 3. d. M. wurde auf Veranlassung
des Roten Kreuzes eine Krastwagenfahrt mit Liebesgaben
für unsere im Oberelsaß stehenden Truppen unternommen.
Dis reiche Gabensendung war für das Landwehrregimeni
Nr. 119 bestimmt und wurde in der Nähe von Mülhausen
i. E. durch einen Offizier dankbarst in Empfang genommen.

Besonders willkommen waren warme Kleidungsstücke und
Leibwäsche.

l>Lndwigsbnrg . Eine Kriegs Konfirmation
fand am Samstag in dcr hiesigen Garnisonskirche statt.
Der jüngste Leutnant, der lö^ -jährige Prinz Max zu
Schüumburg-Lippe. ein Neffe unseres Königspaares. Leut¬
nant im Ulanenregiment Nr. 20, wurde eingesegnet. Der
Vater des Prinzen steht gegenwärtig in einem österreichischen
Dragonerregiment im Felde. Zu der Feier waren auch das
Königspaar und die Prinzessinnen Olga und Elsa erschienen.

letzte Neuigkeiten.
Nagolb , 9. Okt. Herr Fs rftverw alter Birk , sder

als Leutnantd. R. im Felde steht hat das Eiserne Kreuz
am 2. d. Mts. erhalten.

Wien , 7. Oktbr. Der Franks. Zig. wird gemeldet:
Wie in diplomatischen Kreisen verlautet, besteht eine ernste
Spannung zwischen Portugal und dem Deutschen
Reich. England will die portugiesische Regierung be¬
wegen, aus ihrer Neutralität herauszulMm und an de«
Kämpfen teilzunehmstt.

Mailand , 7. Okt. „Locriere della Sera" erfährt
telegraphisch, der Berg Lovtschen wird unausgesetzt von
den österreichischen Forts in Cattaro mit Arlilleriefeuer
bestrichen. Fast täglich fliegen auch österreichische Flugzeuge
über die montenegrinische Stellungen. Vergebens suchten
die Montenegriner sie heruntsrzuschießen. Auch über den
Hafen Antivari fliegen di? Oesterreicher und zielen mir
Bomben nach den franrösischen Schiffen.

Stettin , 7. Okt. ^ (W. T. B. Nicht amtlich.) Me
Siettiner Neuesten Nachrichten erfahren aus absolut zuver¬
lässiger Quelle: Heute vormittag hat ein deutsches Tor¬
pedoboot den norwegischen Dampfer Madig , der
ungefähr 1800 Tonnen Kohlen an Bord hatte und auf
der Reise von England nach Rußland begriffen war, in
der Ostsee aufgebracht und nach Swinenründe ge¬
schleppt.

Sofia , 7. Okt. (W.T.B.) Die Zeitung „Uiro"
meldet: Unter der Mannschaft des 17. serbischen Inf .-Regts.
ist es zu einer Meuterei gekommen. Die Soldaten er¬
schossen de« Brigadekommandante « Budenowicz,

der sich gerade bei ihrem Regiment befand. Auch der
Oberst des Regiments , Maleviss , und zahlreiche
andere Offiziere find erschossen worden. Di- ge.jcn
das meiernde Regiment entsandten Mannschaften konnten
nichts ausrichten.

Berlin , 8. Okt. Das „Berl. Tagebl." meldet aus
Amsterdam: Die in Antwerpen singerückien englischen
Truppen werden auf SV—40 « v« Mann geschätzt»
Ihre Ankunst hat die Bewohner sehr beruhigt. Seit drei
Tagen währte der ununterbrochene Durchzug englischer
Truppen durch die Stadt. Der französische Konsul in Ant¬
werpen ist mit dem Konsulatsarchlo nach Holland nbgereist.,

London, 8. Okt. (W.T.B.) Ashmmd Barlle! schreibt
rm„Daily Telegraph", Deutschland bedeute mit seinen
54 Armeekorps , dieser ungeheuren Masse von
Menschen, die sich in der Defensive hielten und
durch die stärkste» Reihen von Festungen unter¬
stützt würden , eine so furchtbare Macht , daß
es große neue Opfer seitens des englischen Volkes
erfordern werde, um diese zur Unterwerfung zu
zwingen. Die Franzosen kämpften tapfer » aber
ihre Kraft , einen ernsten Angriff «nszuführen,
vermindere sich täglich.

Kopenhagen, 8. Okt. (W.T.B. Nicht amtlich.)
National Tidende meldet aus London : Alle vorliegendn
Nachrichten stimmen darin überein, daß die Rieseuschlacht
in Frankreich nun ihren Höhepunkt erreicht hat und
noch in dieser Woche d e Entscheidung fallen muß.
Dis Kämpfe aus dem linken sranzöj. Flügel werden mit
einer selbst unter diesen blutigen Zusammenstößen bisher
unbekannten Heftigkeit fortgesetzt. Die Deutschen suche»
mit einer Hartnäckigkeit, von der man sich keine
Vorstellung mache» kann, sich der Eisenbahnlinie
zu bemächtigen. Der Kampf nördlich der Somme hat
einen derart furchtbaren Charakter, daß er unmöglich
lange ««halte « kann.
Mutmaß !. Wetter am Samstag und Sonntag.

Zeitwellig trüb, aber vorwiegend trockenu. mäßig kühl.
Für die Schristteitung vermttworMch: R . Tschorn, - Druck u. Ver¬

tag der <F. W. Zarser'schen Puchdruckerei(Karl Zaiscn, Nagold.

Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos.

Gegen die Beröffenilickung des Ortes, an dem ein Heeresange-
höriger gefallen ist, in den Todesanzeigen der Zeitungen bestehen keine
Bedenken, sofern die amtlichen Verlustlisten den betreffendenO t bereits
genannt haben.

Mann
Infolge Vornahme von Arbeiten an unseren Hochspannungs¬

leitungen sind dieselben am
Sonntag , den 11. Vs. Mts .,

VN vormittags7 Ahr biß abends8 Ahr abgeslhaltet.
Hemeirrdeveröand Elektrizitätswerk,

Teinach Station,
Station Teinach.

Auf Bestellung versenden wir den

„Gesellschafter"
an Ausmarschierte

>n mit Adresse bedruckten Briefumschlägen.
SV ^ pro Monat bei direkter Zusendung.

Geschäftsstelle des„Gesellschafter"Nagold.

M Schuhmacher!ZS'.:
z. Besohlen. Fleckenu. drgl. off.
10 Pfd.-Paket für 7.50 geg.Nachn.

E . Schirmer , Erfurt.

Gesangbücher beiG. W.Zaiser.
Nagold.

80—100 Ltr., guterhalten
kauft. Näh.d.Gesch.d.Bi.
Nagold.

Die

M
des Herrn Oberpräzeptors Haller
in der Haiterbacherstratze habe ich
auftragsbnlber

auf 1. Jannar
zu vermieten.

Stadtschultheiß Maier.

Mt-
ÄMN-

Verkauf.
Emen sehr schönen, hochwüchsigen

Zuchtsauen(Rotscheck) hat unter
Garantie für Sprungfähigkeit zu
verkaufen.

Schultheiß Lutz,
Wart.

Ich kann Ihnen
mitteilen.

daß ich den Roman„Ein Frühlings¬
traum" mit größtem Interesse gelesen
habe und kann ihn jedem Leser und
jeder Leserin empfehlen. Bisher
habe ich noch nie solch spannen¬
den Roman gelesen.

Martha E.
Auch ich kann Ihnen nur berichten,

daß mir das Buch„Ein Friihlings-
tramn" sehrgesallenhat  und
ich es mit größtem Interesse griffen
habe; auch habe ich es meinen
Freundinnen sehr empfohlen.

G. D.
Um die

zahlreiche«NachbeftelluWu

Wakddorf , den 8. Oki. 1914.

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten!

jmachen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber Sohn j

1. K . Württ . Gren .-Hleg. Königin Mg « Wr . 119
^rn Alter von 21 Jahren in dem Gefecht bei Barancy den To 1^
fürs Vaterland gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
die Ettern:

Adam Hiller , Schneidermeister,
mit Frau Marie , geb. Walz , mit Kindern.

MM. MWW8
Nagold , den 9. Okt. 1914.

W

W

M

Für die wohltuenden Beweise herzl. Teil- M
nähme anläßlich des unerwarteten HinscheidensM
unseresl.Gatten. Vaters, Brudersu. Schwagerŝ

Gollhold SchiÄ, Msrkiter «
sagen wir auf diesem Wege unfern herzlichenW
Dank. M

Sie tMern-en MerdlieWe«. D

De« cksdruch-er MG a« Mamschierte

Karten
vo« de« KriegsschWlStze»
in allen Größen und Preis¬

lagen.
Vorrätig beiG .W .Zaiser , Nagold.

sind wieder etngetrossen beiSrrgSSevmM.
N nK01 ä.

in grosser ^ns v̂ndl
Urllln 1*11«»mm , LIocki8lio

liefern zu können haben wir den
Vertrieb

der Buchform des Romans erworben.
Für Abonnenten wird der Roman

m l M. billiger
abgegeben.

Geschäftsstelle öes
Gesellschafters ".

Ms VriesMschW oder Kartev
übernimmt und liefert rasch die Mlkerei dieses Blattes.

rÄS
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